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Streben nach Glück

Von Lotterien, Hasardspielen  
und Spielautomaten
Glücksspiele im Spiegel  
der Akten des Landesarchivs

Schon immer haben Menschen davon geträumt, 
mit Gewinnen aus Lotterien und Glücksspielen 
zu Reichtum und Wohlstand zu gelangen. An-
dererseits haben windige Glücksspielbetreiber 
zu allen Zeiten versucht, mittels betrügerischer 
Gewinnspiele ihren Zeitgenossen das Geld aus 
der Tasche zu ziehen, um so ihren Lebensunter-
halt zu verdienen.

Dass sich unter diesen Umständen seit der 
Frühen Neuzeit staatliche Organe mit dem 
Glücksspiel beschäftigt haben und deshalb ent-
sprechende Akten in den Archiven vorliegen, 
versteht sich fast von selbst. Der Obrigkeit ging 
es dabei zum einen darum, die Bevölkerung 
vor Betrügereien zu schützen; andererseits 
versuchte man aber auch selbst, über Steuern 
und Abgaben an den Gewinnen aus solchen 

Spielen zu partizipieren. Operierte man anfäng-
lich mit Verboten, die häufig ins Leere liefen, 
weil Glücksspiele nicht selten vom fahrenden 
Volk angeboten wurden, so hat man später das 
Betreiben bestimmter Spiele von einer behörd-
lichen Genehmigung abhängig gemacht.  
Lotterien, die bereits in der Frühen Neuzeit weit  
verbreitet waren, oder auch nur der Vertrieb 
von Losen waren ohnehin nur mit obrigkeit- 
licher Zustimmung erlaubt. Die Genehmigungen  
einfacher Glücksspiele wiederum waren in der 
Praxis schwer durchzusetzen, weil die Spiele 
häufig in privaten Räumen durchgeführt  
wurden. Und wenn es um die Besteuerung der 
Gewinne ging, dann konnte es schon zum  
Problem werden, wenn keine Geldgewinne 
ausgelobt wurden, sondern Gegenstände oder 
Lebensmittel zu gewinnen waren. Im 20. Jahr-
hundert hat sich die Spielkultur durch die Ent-
wicklung von Glücksspielautomaten nochmals 
verändert und die Behörden vor neue Heraus-
forderungen bei der Genehmigung gestellt.

Neben den Akten von Polizei und Verwaltung  
findet man in der Überlieferung der Staats-
archive immer wieder auch Strafverfahren, in 
denen es um unerlaubte Glücksspiele geht. Im 
Staatsarchiv Ludwigsburg hat sich beispiels-
weise in der Überlieferung des Amtsgerichts 
Stuttgart eine Reihe solcher Verfahren aus  
den 1920er Jahren erhalten. Dass in der Zeit 
zwischen den beiden Weltkriegen angesichts 
von Inflation und Wirtschaftskrise Glücksspiele  
besonders gefragt waren, kann man gut  
verstehen. Beim Spiel – nicht selten in Gast-
wirtschaften – suchten die Menschen damals 
nicht nur Abwechslung von ihrem tristen  
Alltag, sondern hofften natürlich auch auf den 
großen Gewinn, der sie von ihren finanziellen 
Sorgen befreien würde. Die Akten aus diesen 
Verfahren geben nicht nur Auskunft, wo und 
von wem überall gekartelt wurde, sondern auch 
wie der Spieleablauf im Einzelnen war. Meist 
waren es ganze Gruppen von Spielern, die sich 
einem Gerichtsverfahren stellen mussten.  
Im Jahr 1927 standen aber auch 37 Personen vor  
Gericht, weil sie behördlich nicht zugelassene 
Spielgeräte – Bayazzo- oder Mintautomaten – in 
Gaststätten aufgestellt hatten. Angeklagt waren 
nicht nur der Chef der Firma, die die Geräte 
vertrieben hatte, sondern auch zahlreiche Gast-
wirte aus Stuttgart, in deren Räumlichkeiten 
diese Spiele angeboten wurden. Das Verfahren  
endete für die Beteiligten glimpflich: Sie wurden  
nur zu einer überschaubaren Geldstrafe und 
zur Herausgabe der Geräte verurteilt. Wie so  
oft, endete auch hier das Streben nach dem großen  
Glück mit einem finanziellen Verlust und 
einigem Ärger – und das nicht für diejenigen, 
die ihr Geld an den Spielautomaten verloren 
hatten. ±Peter Müller
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